
Palpigraden (Tasterläufer) -
Spinnentiere in einer Welt ohne Licht
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Abstract: Palpigrades (micro-whipscorpions) - Arachnids in a lightless world. The history of palpi-

grade taxonomy is outlined. Notes on the morphology, biology and distribution of the minute arachnids

are followed by a complete record of palpigrades in Austria, including a current distribution map of Eu-

koenenia %pe\aea and E. austriaca.
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Über die heimischen Spinnentiere
kann man sich gut verständigen. Spinne,
Skorpion und Weberknecht sind in der All-
tagssprache verankert, auch der Bücher-
skorpion ist vielen Menschen ein Begriff,
und die Milben kamen im Zusammenhang
mit Hausstauballergie und Zeckenkrankhei-
ten ins Gerede. Weithin unbekannt blieben
lediglich die Taster- oder Palpenläufer. Die
Übersetzung des wissenschaftlichen Na-
mens Palpigradi hat daran nichts geändert
(palpus = Taster, gradus = Schritt).

Dass die winzigen, mit freiem Auge ge-
rade erkennbaren Tiere bei Fachleuten auf
großes Interesse stoßen, trägt nicht dazu
bei, sie in breiten Kreisen populär zu ma-
chen. Die beiden mitteleuropäischen Arten
werden in ihren unterirdischen Lebensräu
men (Abb. 1) so selten aufgespürt, dass
selbst die meisten Zoologen nie ein leben-
des Exemplar zu sehen bekommen. Seit eh
und je gelten Palpigraden als Spezialistensa-
che. Früher fanden die Tasterläufer in
KAESTNERs Lehrbuch auf einer einzigen
Seite Platz, und Generationen von Studen-
ten befolgten dankbar die Anweisung, der
Anfänger könne dieses Kapitel überschla-
gen. Die jüngste Auflage (MORITZ 1993)

widmet ihnen wesentlich mehr Raum, be-
richtet aber nichts Neues über die Lebens-
weise. Niemand weiß, wie sich Palpigraden
untereinander und gegenüber anderen Tie-
ren verhalten, wie sie sich fortpflanzen und
welche Ansprüche sie an den Lebensraum

Abb. 1: Ob in
Riesenhöhlen oder in
winzigen
unterirdischen
Hohlräumen:
Tasterläufer leben in
einer Welt ohne Licht.
Eukoenenia spelaea aus
CoNDt 1996 (© NHM
Genf).

stellen. Deshalb kommen sie in allgemein

verständlichen Büchern kaum vor.
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Abb. 2: Giovanni Battista GRASSI, der
Entdecker der Palpigraden. Die
Gedenkmarke zum 30. Todestag ist freilich
dem Malariaforscher gewidmet.

Abb. 3: Eukoenenia spelaea. Am Schatten
ist zu erkennen, dass die langen,
fühlerartigen Vorderbeine beim Laufen
nicht aufgesetzt werden. Foto: L. KOVÄC.

Entdeckung und taxonomische
Erforschung

Alle anderen hochrangigen Gruppen

der Arachniden waren schon beschrieben,

als das Licht der Wissenschaft endlich auf

die Palpigraden fiel. Die Erforschungsge-

schichte begann 1885 mit einem Spinnen-

tier aus dem Boden Siziliens. Giovanni Bat-

tista GRASSI und sein Assistent Salvatore

CALANDRUCCIO erkannten sofort, dass es in

eine eigene Ordnung zu stellen war. GRASSI

widmete die neue Gattung seiner deutschen

Ehefrau Maria KOENEN. Im Artnamen ist

das Staunen des Entdeckers für immer kon-

serviert: Koenenia mirabilis.

Professor G. B. GRASSI (1854-1925,

Abb. 2) lehrte an den Universitäten von

Catania und Rom. Er lieferte Beiträge zur

Systematik der Tausendfüßer und der flügel-

losen Insekten, studierte die Kastenbildung

bei Termiten, erforschte den Lebenszyklus

der Reblaus und wies nach, dass „Leptoce-

phalus brevirostris" kein eigenständiges Mee-

restier, sondern ein Entwicklungsstadium -

die so genannte Weidenblattlarve - des Aals

ist. Insekten- und Fischkunde sind aber nur

Nebenaspekte in seinem Gesamtwerk. Be-

rühmt wurde GRASSI als Parasitologe, vor al-

lem als Malariaforscher. In einem öffentlich

ausgetragenen Streit behante er darauf, die

Übertragung der Malariaerreger durch An-

opheles-Mücken unabhängig von Ronald

ROSS durchschaut zu haben. Ross, der 1902

mit dem Nobelpreis ausgezeichnet wurde,
hatte Vögel durch Mückenstiche mit Plas-
modien infiziert. Der klinisch-experimentel-
le Nachweis, dass Plasmodium vivax von An-
opheles auf den Menschen übertragen wird,
wurde von GRASSI und seinen Mitarbeitern
erbracht.

Eineinhalb Jahrzehnte stand Koenenia

mirabilis solitär für jene Arachniden-Ord-
nung, die GRASSI & CALANDRUCCIO (1885)

Microteliphonida („winzige Geißelskorpio-
ne") genannt hatten. GRASSI (1886) änderte
die Schreibweise auf Microthelyphonida,
doch größere Akzeptanz fand der von Tord
THORELL (1888) eingeführte Name Palpigra-
di (oder Palpigradida). Carl BöRNER (1901)
erkannte, dass die damals vorliegenden Tiere
mehreren Arten, ja sogar recht unterschied-
lichen Zweigen am Stammbaum der Palpi-
graden angehörten. Einen Zweig nannte er
Eukoenenia. So gab es brauchbaren Ersatz, als
man 1955 einer Muschelgattung das ältere
Recht auf den Namen Koenenia zugestehen
musste. Professor GRASSIs Wundertier heißt
seither korrekt Eukoenenia mirabilis. Aus sei-
ner engeren Verwandtschaft wurden im Lauf
des zwanzigsten Jahrhunderts rund 60 Arten
beschrieben. Eukoenenia ist damit die weit-
aus größte Gattung der Tasterläufer.

Palpigraden wirken anziehend auf eine
bestimmte Sorte von Systematikern. Mit
präparatorischer Fingerfertigkeit und einem
Blick für feinste Details ausgestattet, wid-
men sie sich gerade den schwierigen oder
seltenen, jedenfalls weithin vernachlässig-
ten Kleinarthropoden aus den verschieden-
sten Verwandtschaftskreisen. Die meisten
Publikationen zur Taxonomie der Palpigra-
den stammen von Forschern, die man höch-
stens als Teilzeit-Arachnologen bezeichnen
kann. Filtppo SlLVESTRl, Hans Jacob HAN-
SEN und Paul REMY leisteten ebenso funda-
mentale Aufklärungsarbeit bei Krebsen,
Tausendfüßern oder Insekten, und Bruno
CONDS, der führende Palpigradenkenner der

Gegenwart, ist gleichzeitig eine Weltkapa-
zität für Pinselfüßer und Doppelschwänze.
Dass Professor CONDE, der viele Jahre das
Tropenaquarium in Nancy geleitet hat, auch
mit Veröffentlichungen über Fische hervor-
trat, verbindet ihn mit Urvater GRASSI.

In den letzten hundert Jahren ist die

Zahl der validen Palpigradenarten linear ge-
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Tab. 1: Weltstatistik der rezenten
Palpigraden, Stand 2003.

stiegen (HARVEY 2002). Derzeit werden 79

Arten in sechs Gattungen und zwei Fami-

lien anerkannt (Tab. 1). Davon beschrieben

die vier dominierenden Spezialisten (z.T.

mit Koautoren) insgesamt mehr als vier

Fünftel (Tab. 2).

Körpergestalt und Kennzeichen

Tasterläufer sind Zwerge unter den Spin-
nentieren (viele Milben, manche Pseudo-
skorpione und sogar einige Webspinnen
sind allerdings noch kleiner). Der Körper-
bau ist ziemlich einheitlich. Kennt man ei-
nen, so erkennt man alle - freilich nur als
Tasterläufer. Die Bestimmung der Art ist
heikel. Dazu muss das komplette Tier oder
ein isolierter Körperteil für die mikroskopi-
sche Untersuchung vorbehandelt und in ei-
ner möglichst übersichtlichen Lage unter
dem Deckglas eingeschlossen werden.
Schlecht konservierte oder beschädigte
Exemplare sind oft unbestimmbar.

Auch ohne Lupe wird man lebende Pal-
pigraden (Abb. 3) kaum mit anderen Glie-
derfüßern verwechseln. Die Rumpflänge der
weichhäutigen, farblosen Tiere beträgt 0,6
bis 2,8 mm (zentraleuropäische Arten liegen
im mittleren Größenbereich). Eine Ein-
schnürung zwischen dem Vorderkörper und
dem aus 11 deutlichen Segmenten gebilde-
ten Hinterleib gibt ihnen die Wendigkeit,
durch enge und verwinkelte Hohlräume zu
schliefen. Das auffälligste Kennzeichen ist
der gegliederte, lang behaarte Schwanzfa-
den, der an toten Exemplaren allerdings
sehr leicht abbricht. Unter dem Mikroskop
fallen die dreigliedrigen Chelizeren mit ih-
ren mächtigen Zangen auf. Wie bei den
meisten Spinnentieren folgen hinter den
Chelizeren ein Paar Taster und vier Lauf-
beinpaare. Die Taster der Palpigraden sehen
wie Laufbeine aus - daher der Name! -,
während die mit Sinneshaaren besetzten
Vorderbeine alle anderen Gliedmaßen an
Länge übertreffen.

Tasterläufer haben keine Augen. Sie le-
ben in einer Welt ohne Licht: im Erdboden
(edaphisch) oder in Höhlen (subterran).
Unterschiede im Erscheinungsbild boden-

Familie Prokoeneniidae CONDC 1996

Gattung Prokoenenia BÖRNER 1901 (6 Arten)

Gattung Triadokoenenia CONDS 1991 (1 Art)

Familie Eukoeneniidae PETRUNKEVTTCH 1955

Gattung Eukoenenia BÖRNER 1901 (61 Arten)

Gattung Allokoenenia SILVESTRI 1913 (1 Art)

Gattung Koeneniodes SILVESTRI 1913 (8 Arten)

Gattung Leptokoenenia CONDS 1965 (2 Arten)

F. SILVESTRI (1873-1949)

HJ. HANSEN (1855-1936)

P.A. REMY (1894-1962)

B. CONDM* 1920)

Sechs andere (Erst-)Autoren

Publikationen
über Palpigraden
im Zeitraum

1896-1913

1901 - 1930

1942-1962

seit 1948

seit 1885

Beschriebene,
valide Arten

6

7

21

34

11

und höhlenbewohnender Arten werden als
Anpassungen an den Lebensraum gedeutet.
Höhlen-Palpigraden haben im Durchschnitt
einen größeren Körper und längere Anhän-
ge (CONDE 1996), der Höhlentier-Habitus
ist jedoch weniger markant als bei vielen
subterranen Käfern oder Pseudoskorpionen
- blind, bleich und langgliedrig sind schließ-
lich auch die Tasterläufer im Boden. Eigen-
tümliche Körperproportionen zeichnen hin-
gegen die beiden Leptokoenenia-Arten aus
(Abb. 4). Die Tiere schlängeln durch Hohl-
räume zwischen den Sandkörnern am Mee-

Tab. 2: Entwicklung der Palpigraden-
Taxonomie im 20. Jahrhundert: Epochen
und Spezialisten.

Abb. 4: Erscheinungsbild von
Eukoenenia (links) und
Leptokoenenia (rechts). Die
schlanken Leptokoenenia-Arten sind
typische Sandlückenbewohner. Nach
HANSEN & SÖRENSEN (1897) und

MONNIOT (1966).
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resstrand, und die beengten Wohnverhält-

nisse spiegeln sich in der wurmförmig ge-

streckten Gestalt. Während sich der Hinter-

leib von Leptokoenenia gleichmäßig zur An-

satzstelle des recht kurzen Schwanzfadens

verjüngt, sind bei Eukoenenia die letzten drei

Segmente abrupt verschmälert.

Verhalten und Lebensweise

KovÄC et al. (2002) berichten, dass Eu-

koenenia spelaea den Schwanzfaden während

des Laufens horizontal hält und ihn bei kur-

zen Stopps, die oft mit einer Richtungsände-

rung verbunden sind, senkrecht aufstellt.

Weil die Glieder des Schwanzfadens keine

Muskeln enthalten, können sie nicht aktiv

gegeneinander bewegt werden. Das in der

Literatur mehrmals erwähnte Hochschwen-

ken des Hinterkörpers tritt bei stärkerer Irri-

tation auf und dürfte eine Schreckreaktion

darstellen. Putzverhalten ist leicht zu beob-

achten. Vor allem die langen, fühlerartigen

Vorderbeine werden in kurzen Abständen

durch die Zangen der Chelizeren gezogen.

Palpigraden können sich flink bewegen.

Videoaufnahmen von Eukoenenia speiaea

(CHRISTIAN 1993; KovÄc et al. 2003) bestä-

tigen, dass das Tier - zumindest im Freien -

das erste Beinpaar nicht zur Fortbewegung

benutzt, sondern bogenförmig gekrümmt

schräg nach vorne richtet. Über kurze Stre-

cken wird eine Geschwindigkeit von mehr

als einer Körperlänge pro Sekunde erreicht.

Der Name Tasterläufer ist nicht ganz tref-

fend, weil Eukoenenia auf einer ebenen

Unterlage nur auf den drei hinteren Bein-

paaren läuft. Die Taster werden fast parallel

zur Körperlängsachse getragen, sie schwin-

gen im Schrittrhythmus kaum mit, tragen

zumindest keine Last und bewirken keinen

Vortrieb. Vielmehr scheinen ihre Spitzen

über dem Boden zu schweben. Wenn Eukoe-

nenia über ein Hindernis steigt, werden die

Taster jedoch aufgesetzt und als Hebel be-

nutzt. Man möchte die Palpigraden daher

eher als „Tasterkletterer" bezeichnen.

In Gefangenschaft wurden Palpigraden

schon mehrmals für einige Wochen am Le-

ben erhalten, doch gelang es nicht, die Tie-

re zu züchten oder ihr Fortpflanzungsverhal-

ten zu beobachten. Beide Geschlechter tra-

gen an der Mündung des Genitaltrakts reich

behaarte Klappen, aber keine Struktur deu-

tet eine innere Besamung an. CONDE (1998)

vermutet deshalb, dass das Männchen eine

Spermatophore erzeugt. Aber wie gelangt

dieses Samenpaket in die weibliche Ge-

schlechtsöffnung? Spekulationen sind mü-

ßig, denn Bodentiere überraschen immer

wieder mit den extravagantesten Sexual-

praktiken.

Männchen findet man in den Sammlun-

gen seltener als Weibchen; von rund 50 Pro-

zent der Arten ist das geschlechtsreife

Männchen noch nicht beschrieben. Eukoe-

nenia mirabilis und E. florendae (RUCKER

1903) pflanzen sich wahrscheinlich durch

Jungfernzeugung fort. Nach anatomischen

Befunden sollten Palpigraden-Weibchen

wiederholt ein bis drei Eier legen, das Gele-

ge ist aber ebenso unbekannt wie die Em-

bryonalentwicklung. Bis zum geschlechtsrei-

fen Tier sind bei den Prokoeneniidae drei,

bei den Eukoeneniidae zwei Larvenstadien

morphologisch zu unterscheiden (CONDE

1996).

Nicht viel mehr wissen wir über die Er-

nährung. Ziemlich sicher stehen Kleintiere

und vielleicht auch deren Eier auf dem Me-

nü. Ein einziges Mal wurde beobachtet, wie

ein Tasterläufer einen Springschwanz mit

den Chelizeren packt und direkt an den

Mund hält (WEYGOLDT in CONDE 1996,

WEYGOLDT 1996). Im Darm sucht man ver-

geblich nach identifizierbaren Speiseresten.

Palpigraden nehmen wohl flüssige Nahrung

auf, wobei die Chelizeren als Saftpresse die-

nen könnten.

Die austrocknungsgefährdeten Taster-

läufer sind an Lebensräume mit permanent

hoher Luftfeuchte gebunden. In Höhlen

entdeckt man sie gelegentlich auf Pfützen

und in Sinterwannen, wo sie sich recht be-

hände auf dem Wasserhäutchen bewegen.

Viele verenden aber ehe sie wieder das Ufer

erreichen. Es ist unwahrscheinlich, dass Pal-

pigraden „absichtlich" in die Becken stei-

gen, etwa um Springschwänze zu jagen (die

dort übrigens mit dem gleichen Problem

kämpfen). Höhlenbiologen profitieren je-

denfalls von solchen natürlichen Fallen. Bei

der Seltenheit der Palpigraden freuen sie

sich auch über mehr oder weniger zerfallene

Leichen.
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Stammesgeschichte und
Verbreitung

Ein kleiner weichhäutiger Land-Glie-

derfiißer hat wenig Aussicht, der Nachwelt

als Fossil erhalten zu bleiben. Nur unter

günstigsten Bedingungen wird der Verwe-

sungsprozess gestoppt und der Körper so

sanft in Schlamm oder Harz eingebettet,

dass die zarten Strukturen geologische Zeit-

spannen überdauern. Weitere glückliche

Umstände müssen das Fossil einem Fach-

mann in die Hände spielen, ehe es eine Po-

sition in der Erd- und Stammesgeschichte

zugewiesen bekommt.

Über die Position in der Stammesge-
schichte gehen die Meinungen freilich oft
auseinander. Stemarthron zftteli ist das ältes-
te Fossil, das mit Palpigraden in Zusammen-
hang gebracht wurde. Andere Paläontolo-
gen hielten das 14 mm große Tier aus den
Oberjura-Kalken von Solnhofen für einen
Verwandten der Wasserläufer, also für ein
Insekt. Heute wird es wieder zu den Spin-
nentieren gestellt, wenngleich als „strange
arachnid" (BECHLY 1999).

Keinen Zweifel über die Zugehörigkeit
zu den Palpigraden lässt hingegen Pakokoe-

nenia mordax aufkommen. Körpergröße, Er-
scheinungsbild und strukturelle Einzelhei-
ten erinnern an die Tasterläufer der Gegen-
wart. Die zum Teil vorzüglich erhaltenen
Reste mehrerer Individuen fanden sich in
einem Füllfederständer aus Onyxmarmor,
einem sinterartigen Kalkstein, der in Arizo-
na abgebaut und zu kunstgewerblichen
Gegenständen verarbeitet wird. Paleo-

koenenia mordax lebte im Jungtertiär vor
mehr als zwölf Millionen Jahren, vermutlich
in Karsthöhlen (ROWLAND & SlSSOM 1980).
Im Bernstein wurde bisher kein Palpigrade
entdeckt.

Eine Reihe überzeugender Eigenmerk-
male weist die Palpigraden als eine geschlos-
sene Abstammungsgemeinschaft aus. Dass
sie eine natürliche systematische Einheit
bilden, stand nie in Frage. Wohl aber wur-
den unterschiedliche Ansichten über ihre
Verwandtschaftsbeziehung zu den anderen
Arachniden-Gnippen geäußert. Die Hypo-
thesen stützen sich auf Argumente aus der
vergleichenden Anatomie rezenter Tiere
und seit einiger Zeit auch auf molekulare

Daten. Fossilien scheiden als Informations-

quelle aus, da die Verzweigung des Stamm-

baumes zu tief in der Vergangenheit liegt.

Nach WHEELER & HAYASHI (1998) lebte im

Erdaltertum - also lange vor Stemarthron -

ein Spinnentier, von dem einerseits die Tas-

terläufer und andererseits die Geißelskor-

pione, Geißelspinnen und Webspinnen ab-

stammen. Ein Schwestergruppenverhältnis

der Palpigraden allein zu den Geißelskorpio-

nen, wie es durch die Bezeichnungen Micro-

thelyphonida oder micro-whipscorpions

suggeriert wird, ist nicht plausibel.

Palpigraden wurden auf allen Kontinen-
ten außer Antarktika nachgewiesen. Die
Gruppe ist tropischen Ursprungs (CONDE
1996), ihr Verbreitungsgebiet berührt nir-
gends die Grenze zur borealen Klimaregion.
Es reicht im Süden bis zum 40. Breitegrad,
auf der Nordhalbkugel wird der 49. Breite-
grad nur knapp überschritten. Eukoenenia

spelaea besetzt in Höhlen der Westkarpaten
die nördlichsten Fundpunkte der gesamten
Ordnung (KovÄC et al. 2002). Die Chance,
vom Menschen unbeabsichtigt transportiert
zu werden, ist bei bodenbewohnenden Ar-
ten größer als bei subterranen. Parthenoge-
nese erhöht die Wahrscheinlichkeit, dass
verschleppte Tiere in ihrer neuen Heimat
eine dauerhafte Population gründen. Eukoe-

nenia mirabilis und E. florenciae sind heute

fast weltweit verbreitet - sicher nicht aus ei-
gener Kraft. In Australien wurden bisher
nur diese beiden eingeschleppten Arten ge-
funden (WALTER & CONDE 1997).

Aus Europa kennt man derzeit 25 Ar-
ten, die alle zur Gattung Eukoenenia gehö-
ren. Seit der letzten Zusammenfassung
(BLICK & CHRISTIAN 2002) wurde aus An-

dalusien eine neue Art beschrieben, E. ga-

dorensis MAYORAL & BARRANCO 2002. Sie
tritt wie die meisten europäischen Palpigra-
den in Höhlen auf. Populationen des E. spe-

laea-austriaca-Komp\exes besiedeln auch das
Hohlraumsystem in Schutt- und Schotter-
decken, einen Lebensraum, der südlich der
Alpen weitere Arten beherbergen könnte.
Nur in wärmeren Ländern leben Palpigra-
den in der Humusschicht des Erdbodens. In
Europa sind bodenbewohnende Arten - E.
mirabilis und die nah verwandte E. berlesei

(SlLVESTRI 1903) - auf die Ölbaumzone be-
schränkt (CONDE 1996).
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Abb. 5: Eukoenema austriaca, Baucnseite
des sechsten Hinterleibsegmentes. Die
Symmetrieebene liegt zwischen den beiden
a1-Borsten. Auf jeder Körperhälfte sind nur
die Borsten a1 und a2 ausgebildet
(£. spelaea hätte zusätzlich eine Borste a3).
Borstenlänge: 29 um.

Die mitteleuropäischen
Palpigraden

Fachleute neigen zur Ansicht, dass in
Mitteleuropa zwei eng verwandte Arten auf-
treten: Eukoenenia spelaea (PEYERIMHOFF
1902) und E. austriaca (HANSEN 1926). E.

vagyoelgyii (SZALAY 1956) wird heute meis-
tens als Unterart von E. spelaea aufgefasst.

Für die Bestimmung ist ein subtiles
Merkmal entscheidend. Eukoenenia spelaea

trägt auf der Bauchseite des vierten, fünften
und sechsten Hinterleibsegmentes beider-
seits der Mittellinie drei Borsten, E. austria-

ca nur zwei (Abb. 5). Larven im jüngsten
bekannten Stadium können nicht zugeord-
net werden.

Von beiden Arten wurden mehrere
Unterarten beschrieben, je zwei sind (auch)
aus Osterreich verbucht: Eukoenenia spelaea

strouhali CONDE 1972; E. spelaea vagvoelgyii

(SZALAY 1956); E. austriaca stinyi (STROU-

HAL 1936); und E. ausvriaca styriaca CONDE
& NEUHERZ 1977. Manchen Originalbe-

schreibungen liegt ein einziges Tier zugrun-
de. In solchen Fällen ist eine individuelle
Abweichung nicht auszuschließen (wie ver-
mutlich bei E. austriaca styriaca, die in die
Synonymie von E. ausvriaca stinyi sinken
würde: CONDE 1984b). Zur Unterscheidung
wurden die Körpergröße, die Position und
relative Länge bestimmter Haare, die Zahl
der Lateralorgane auf dem Vorderkörper und
die Zahl der Chelizerenzähne herangezogen.
Weil die Varianz dieser Merkmale nur für
sehr wenige Populationen bekannt ist, ver-
wenden manche Autoren die neutralen Be-

zeichnungen E. spelaea- und E. austriaca-

Komplex (oder summarisch E. spelaea-austri-
aaz-Komplex): zu unscharf sind die Verbrei-
tungsbilder der nominellen Unterarten. So
stimmt E. spelaea vagvoelgyii, ursprünglich
aus Nordostungarn beschrieben, mit E. spe-
laea strouhali aus Nordtirol in allen wesent-
lichen Merkmalen überein (letztere ist ver-
mutlich ein jüngeres Synonym: CONDE,
briefl. Mitt.). Wer demnach erwartet, E.
spelaea vagvoelgyii würde den Raum zwischen
Tirol und Ungarn besetzen, wird irritiert zur
Kenntnis nehmen, dass die Tiere von den
Fundorten 3, 7 und 12 (Abb. 9 und Tab. 3)
der aus Südostfrankreich beschriebenen E.
spelaea spelaea näher stehen.

In einem Brief an den Autor schrieb
Bruno CONDE 1997: Sie halten die Systema-
tik des E. spelaea-austriaca-Komplexes für
wenig transparent? Ich würde sagen, sie ist
undurchsichtig!

Dennoch: eine Trennung der beiden Ar-
ten durch den Alpenhauptkamm zeichnet
sich ab. Eukoenenia spelaea tritt hauptsäch-
lich an der Außenseite des Alpenbogens
auf. Die Nachweise markieren ein relativ
geschlossenes Areal von der Typlokalität in
den Provencalischen Alpen (Grotte de
Saint-Vincent de Melan) über die Ardeche
westlich der Rhone und den südlichen fran-
zösischen Jura bis Hochsavoyen. Nach ei-
nem fundleeren Gebiet erreicht E. spelaea in
Innsbruck die Nördlichen Kalkalpen, besie-
delt diese bis zum Alpenostrand und er-
scheint nach einer weiteren Lücke von rund
300 Kilometern in den Westkarpaten zwi-
schen dem Aggteleker Karst und der Niede-
ren Tatra. Schwer zu interpretieren ist E.
spelaea hauseri CONDE 1974. Diese Unterart
besetzt ein norddinarisches Areal mit den
Eckpunkten Triestiner Karst, Koctevje und
Lidko polje, wo man aus biogeographischen
Gründen eher eine Form des E. austriaca-

Komplexes erwarten würde.

Das Verbreitungsgebiet von Euicoenenia
austriaca umrahmt die Alpen im Süden und
Osten. Es erstreckt sich von der Lombardei
über das Veneto in die norddinarischen
Karstgebiete und reicht über das Dobratsch-
massiv und das Grazer Bergland bis ins Wie-
ner Becken. Die Zuordnung eines Weib-
chens aus den rumänischen Südkarpaten ist
fragwürdig.
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Der klassische Fundort von Eukoenenia

austriaca, die Höhle von Divac"a, liegt übri-
gens 13 Kilometer östlich von Triest in Slo-
wenien. Als HANSEN (1926) den Namen E.
austriaca wählte, gehörte das Küstenland
längst nicht mehr zu Österreich. Die Tiere,
auf denen die Artbeschreibung beruht, wur-
den aber 1914 gesammelt, und damals hieß
die Divadca jama noch Kronprinz-Ru-
dolph-Grotte. Im heutigen Österreich wur-
de die Nominat-Unterart noch nicht nach-
gewiesen.

Palpigraden in Österreich

Anfang der 1920er Jahre galt die Lehr-
meinung, dass es in Österreich nördlich der
Drau keine echten Höhlentiere und somit
auch keine Palpigraden gäbe; sie hätten dort
die Eiszeit nicht überlebt. In den südeuropä-
ischen Gebirgen und in den Karpaten, wo
die Kaltzeiten weniger verheerend gewirkt
haben, ist die unterirdische Tierwelt tat-
sächlich wesentlich reicher. Das Dogma von
der restlosen Auslöschung der alten nord-
ostalpinen Höhlenfauna erwies sich 1925 als
falsch. Schon vor dem Meinungsum-
schwung kamen Palpigraden aus den Nörd-
lichen Kalkalpen in die Hände von Wissen-
schaftlern. Für die Veröffentlichung war die
Zeit aber noch nicht reif.

Das erste Exemplar wurde 1922 in der
Eisriesenwelt im Tennengebirge gefangen:
nicht von einem Zoologen, sondern von der
bekannten Höhlenforscherin Poldi FUH-
R1CH, die vier Jahre später an einem anderen
Palpigraden-Fundort, in der steirischen
Lurgrotte, zu Tode stürzte. Heinrich WlCH-
MANN konnte 1923 ein zweites Tier aus ei-
ner Höhle „in der Dürrensteingegend" ber-
gen. Damit ist weder die Herdengel- (KüH-
NELT 1948) noch die Poschenreitherhöhle
(VoRNATSCHER 1950; FRANZ 1954) ge-

meint, sondern die Hirschenfallhöhle bei
Lunz am See (MAIS 1971). Erst nach der
sensationellen Entdeckung des Höhlenlauf-
käfers Arcwphaenops angulipennis im Dach-
steingebiet (MEIXNER 1925), als die Drau-
grenze mit einem Schlag gefallen war, wur-
den die beiden Funde fast gleichzeitig publi-
ziert (WETTSTEIN-WESTERSHEIM 1926

[„Koellenia", lapsus]; WICHMANN 1926).
Wenn ein blinder Käfer, ein Höhlentier par
excellence, die eiszeitliche Verwüstung in

irfocA Sei
VilUch ^9.19i5-

tud* d. ffokleSeitettitol

den Nördlichen Kalkalpen überlebt hat,

dann durfte es hier auch Palpigraden geben

(VORNATSCHER 1979). Die beiden Eukoene-

nien sind verloren gegangen, ehe die Art

bestimmt werden konnte. So ist der älteste

erhaltene Tasterläufer Österreichs jenes

Weibchen aus dem Eggerloch bei Warmbad

Villach, das Hans STROUHAL (1936) zum

Typusexemplar der Unterart Eukoenenia aus-

triaca stinyi machte (Abb. 6, 7).

Die Seltenheit der Palpigraden - oder ge-

nauer: die Seltenheit der Palpigradenfunde in

Österreich - geht aus der Tatsache hervor,

dass in den folgenden 70 Jahren nur elf wei-

tere Lokalitäten bekannt wurden. Im Zwei-

ten Weltkrieg sammelte Josef VORNATSCHER,

der Altmeister der Höhlenfaunistik, Palpigra-

den in zwei Höhlen des Grazer Berglandes

(VORNATSCHER 1946,1970). Nachdem Eber-

hard STÜBER mit dem Fund von Eukoenenia

spelaea im Innsbrucker Weinstockstollen die

Nachweislücke zwischen den Ost- und West-

alpen verkleinen hatte, referierte dessen

Lehrer Heinz JANETSCHEK (1957) den Stand

der Palpigradenforschung. Titel des Artikels:

Das seltsamste Tier Tirols.

Abb. 6, 7: Die rote Markierung
kennzeichnet das Präparat als Holotypus,
als objektives Maß für eine Art oder, wie in
diesem Fall, eine Unterart. Der Holotypus
von Eukoenenia austriaca stinyi wird im
Naturhistorischen Museum in Wien
gehütet. Man erkennt die Zangen der
Chelizeren, die Taille zwischen Vorder-
und Hinterkörper und die langen
Vorderbeine (große Schlaufen). Der
Schwanzfaden ist abgebrochen.
Der Rumpf des geschlechtsreifen
Weibchens misst 1,15 mm.
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Abb. 8: Die Hochrießer Heide zwischen Wieselburg und Purgstall, ein (keineswegs
ungestörter) Fundort von Eukoenenia spelaea. Die Tasterläufer leben hier im
Lückensystem der Schotterdecke.

Eukoenenia spelaea
• Höhle

0 Schutt (2), Schotter (8)

Eukoenenia austriaca
• Höhle
• Schotter

? Artzugehörigkeit
fraglich

r
(v r

Abb. 9: Verbreitung der beiden Palpigradenarten in Österreich (Unterarten nicht
unterschieden). Nummern wie in der Fundortliste (Tab. 3). Punktraster: verkarstungsfähige
Gesteine.

Volker MAHNERT entdeckte eine Eukoe-

nenia-Larve im Moränenschutt bei Kufstein

und widerlegte damit eine Ansicht, die sich

durch frühere Funde erhärtet hatte: dass

Tasterläufer im Alpenraum nur in Höhlen

vorkämen (MAHNERT & JANETSCHEK 1970).

Wie groß muss eine Höhle für den Men-

schen sein, und wie groß für einen millime-

terlangen Gliederfüßer? Wenn die klimati-

schen Verhältnisse den Bedürfnissen ent-

sprechen und die richtige Nahrung vorhan-

den ist, können die engsten Felsspalten, ja

sogar Hohlräume in Schutt und Schotter für

„Höhlentiere" bewohnbar sein. Dies bestä-

tigte sich, als Karl MAIS einen lebenden Tas-
terläufer unmittelbar hinter dem Eingang ei-
ner kleinen Höhle im eiszeitlichen Mönchs-
berg-Konglomerat mitten in der Stadt Salz-
burg erbeutete (MAIS I97l). Von besonde-
rer Bedeutung ist in diesem Zusammenhang
der ergiebigste Palpigraden-Fundort Öster-
reichs, den Franz R.ESSL südlich von Wiesel-
burg entdeckte. Die Tiere erscheinen dort,
vor allem im Frühling und im Herbst, unter
Steinen im trocken-warmen Heideboden
beiderseits des Erlaufflusses (RESSL 1983,
1995). Ihr eigentlicher Lebensraum ist je-
doch das Lückensystem des darunter liegen-
den Schotters (Abb. 8). Auch im eiszeit-
lichen Donauschotter unter den Katakom-
ben des Wiener Stephansdomes wurde ein
Tasterläufer entdeckt: ein einziges Individu-
um, trotz intensiver Nachsuche. Die Popula-
tion ist vermutlich älter als die Stadt Wien
(CHRISTIAN 1998a).

Palpigradenfunde in Höhlen überwiegen

möglicherweise deshalb, weil die Fauna von

Schutt- und Schotterkörpem nur stichpro-

benartig untersucht wurde. Höhlen sind

aber nicht gleichmäßig über das Land ver-

teilt, sondern häufen sich in Gebieten mit

verkarstungsfähigem Gestein (im Wesent-

lichen Kalk und Dolomit: Punktraster in

Abb. 9). Es ist daher fraglich, ob die Fund-

punkte ein wirklichkeitsnahes Bild von der

Verbreitung der Palpigraden in Osterreich

vermitteln. Die Nachweislücke in der zen-

tralen Alpenregion entspricht höchstwahr-

scheinlich realen Verbreitungsgrenzen. Ge-

sichert ist, dass die Areale von Eukoenenia

spelaea und E. austriaca im Osten Öster-

reichs überlappen, wie im Karstgebiet bei

Triest, Postojna und Koievje. Heinz NEU-

HERZ konnte in der Raudnerhöhle westlich

von Graz Individuen beider Arten in Köder-

fallen fangen (CONDE & NEUHERZ 1977).

Selbst bei großem Sammelaufwand sind

negative Ergebnisse mit Vorsicht zu beurtei-

len. Nichts illustriert die Rolle des Zufalls

besser als der Fund von Eukoenenia spelaea in

der Buckligen Welt. Josef VORNATSCHER

und andere Biospeläologen hatten die Fauna

der Hermannshöhle jahrelang mit den ver-

schiedensten Methoden untersucht, als dem

jungen Höhlenforscher Michael HÄUSLER

das bisher einzige Exemplar in einer Sinter-

wanne entgegenlief ...
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Die Art wurde nicht bestimmt, das Tier ging verloren. - WICHMANN (1926); MAIS (1971); VORNAT-
SCHER (1979); RESSL (1995).
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10 Lurgrotte (2836/1). Steiermark: Grazer Bergland, Peggau. 47°13'N / 15°20'O, ca. 450 m. Vor-
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ten bei Peggau und Semriach. 1 9 „ in der Nähe der Einmündung des Laurinsbaches in den
Schmelzbach" im Peggauer Höhlenteil, leg. J. VORNATSCHER, 31.10.1943, det. C.F. ROEWER (das
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NEUHERZ (die Tiere gingen verloren). - VORNATSCHER (1946, 1970); NEUHERZ (1975).

11 Große Peggauer-Wand-Höhle (2836/39). Steiermark: Grazer Bergland, Peggau. 47°12'N /
15°21'O, 520 m. In der Nähe der Lurgrotte, doch ohne fließendes Wasser. 1 stark beschädigte
Larve der E. spelaea-austriaca-Gruppe in einem Tropfwasserbecken, leg. E. CHRISTIAN, 4.1.1981.
Deposition: Sammlung E. CHRISTIAN. - CHRISTIAN (1998a).
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15°22'O, 980 m. Beim dritten Versturz im „alten Teil" der paläontologisch bedeutenden Höh-
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Minutenfe ldes. A u f das Zitat der Erstpubl ikat ion fo lg t eine
Auswahl relevanter Literatur.
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